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Sozialhistorische Kontexte

Konstruktivismus und Bauhaus – oft werden diese zwei Bewegungen in ei-
nem Atemzug genannt und tatsächlich lassen sich viele Berührungspunkte und 
Parallelen zwischen ihnen feststellen. Als einer der ersten Vergleichsaspekte 
konnte hier die zeitliche Parallelität der Entwicklung der beiden Bewegungen 
genannt werden. Die Gründung des Bauhauses liegt im Jahr 1919.1 Als Anfang 
des Konstruktivismus kann die Bildung der ersten Arbeitsgruppe der Konstruk-
tivisten Ende des Jahres 1920 verzeichnet werden.2 Somit nahmen die Beiden 
ihren Anfang in den Zeiten des gesellschafts-politischen und geschichtlichen 
Umbruchs und, wie sich die Geschichte des Bauhauses synchron mit der der 
Weimarer Republik3 lesen lässt, entfaltete sich der Konstruktivismus entlang 
einer Zeitspanne, die von der Oktoberrevolution eingeleitet bis zum Aufkom-
men der Stalin-Diktatur anhielt.4 Diese zeitliche Analogie trägt in sich somit 
zugleich auch die Unterschiede der sozialpolitischen Prämissen der Länder, die 
auch für die Entfaltung der Bewegungen maßgeblich wurden.

Mit der Oktoberrevolution des Jahres 1917 wurde in Russland eine neue po-
litische Epoche eingeleitet, die durch die Rohheit des Krieges und des darauf 
folgenden Bürgerkriegs, wirtschaftliche und soziale Not der Bevölkerung, aber 
auch durch die leidenschaftlichen und emotionellen Hoffnungen und durch 
den Glauben an die Möglichkeit des Aufbaus einer neuen, besseren Zukunft 
geprägt wurde. Das von der kommunistischen Partei als Gegengewicht zu der 
von Not geprägten Realität konstruierte Modell sah die Entwicklung einer auf 
kameradschaftlichen, zwischenmenschlichen Beziehungen basierenden Gesell-
schaft, die nicht nur Gleichheit und Freiheit für alle versprach, sondern auch 
in beinahe alle Bereiche des alltäglichen Lebens vordrang. Somit war die Zeit 
Russlands nicht nur durch die Suche nach grundlegend neuen politischen 
Strukturen, sondern auch nach den neuen sozialen Beziehungsformen ge-
prägt, die das elementare Geschehen mit den utopischen Vorstellungen der 
Revolutionsromantik in Einklang bringen sollten. Hier war man überzeugt, dass 
neue Wirklichkeit den neuen Menschen gebären würde, der die schönsten und 
edelsten menschlichen Eigenschaften verbildlichen, eine grenzenlose Hingabe 
für das gemeinschaftliche Ziel mit sich bringen und die persönlichen Interessen 
sowie alles Persönliche für die Gemeinschaft aufgeben würde.5

Diese von der revolutionären Romantik beeinflussten Vorstellungen brachten 
die Notwendigkeit der Veränderung der alten psychischen Normen durch den 
Aufbau der neuen, der zukünftigen sozialen Realität entsprechenden Existenz-
bedingungen mit sich, und in ihrer Verwirklichung übernahmen die Architek-
ten-Konstruktivisten eine der führenden Rollen. Der Logik ihrer Zeit folgend, 
fügte sich dabei ihr Bestreben, eine vollkommen neue ästhetische Realität zu 
erschaffen, in die Vorstellung von der Notwendigkeit der Distanzierung von al-
lem, was mit der Vergangenheit assoziiert wurde. Außerdem gab es die Auffas-
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sung von der Notwendigkeit der Übernahme der ästhetischen Diktatur durch 
den Künstler. Sie schritt mit der Übernahme der Leitung der Kunstbehörden 
durch die Künstler und Architekten selbst einher, was wiederum zu ihrer Teil-
nahme an der Ausbildung der neuen sozialen Tatsachen als ein Teil des totalen 
Propagandaapparates führte.6

Andere geistige, politische und soziale Fundamente bot den Bauhausarchi-
tekten das Deutschland, dessen allgemeine geistige Situation sich nach dem 
Ersten Weltkrieg völlig verändert hatte. Not, Hunger, Arbeitslosigkeit, Inflati-
on, die blutigen Unruhen, die Nivellierung des Einzelnen in den Massen und 
gleichzeitige Empfindung einer, die sozialen Bände zerstörenden Individualisie-
rungsdynamik, führten hier zur Entstehung der Konzepte von neuen Gemein-
schaften und neuen Menschen,7 die das optimistische Vertrauen in das Werden 
einer besseren Welt förderten. Das praktische Resultat dieser Hoffnungen war 
die Weimarer Republik, deren revolutionäre Bedeutung nicht in ihrer Radika-
lität, sondern im Ersetzen der autoritären durch eine republikanische Regie-
rungsform lag.8 Die ausdrücklich soziale Gesetzgebung verband sich hier mit 
der Hoffnung auf einen geistigen Wandel, der die Massen aus der allgemeinen 
Bewusstlosigkeit aufrütteln sollte.9

In dieser politisch-sozialen Situation sahen sich auch die Bauhausarchitekten 
mit der Frage der Zukunftsgestaltung konfrontiert. Gropius, der zeit seines Le-
bens dem romantischen Ideengut verbunden war10 und, wie auch eine ganze 
Architektengeneration, vor dem Hintergrund der Niederlage im Ersten Welt-
krieg, der Zustände in der Nachkriegszeit sowie der raschen Entwicklung der 
Industrie seit der Mitte des 19. Jahrhunderts die Notwendigkeit des Neuan-
fangs, der Neuorganisation des Lebens,11 eines intellektuellen Frontwechsels 
verspürt hatte, nimmt den idealisierten Mythos des Mittelalters als ein Be-
zugspunkt für eine Möglichkeit der Neugestaltung der Wirklichkeit. Er benutzt 
ihn als eine Chiffre für die Bezeichnung einer neuen, noch nicht eindeutig 
bestimmten Kultur der Zukunft, die, eine sich abzeichnende Zersplitterung der 
Lebensbereiche überwindend, von einer Gesamtheit aller Lebensäußerungen 
getragen wird. Von einer Vorstellung von Kunst als Exponent des Zeitgeistes, 
als ein Ausdruck der zeitgebundenen und variablen Ideen12 sowie vor dem Hin-
tergrund der Ideen der Welteinheit, des Gesamtkunstwerkes und einer, unter 
der Regie und Führung eines Architekten alle künstlerische Gebiete in sich 
vereinenden Kunst ausgehend,13 sah Gropius ihre Funktion auch in der Erzie-
hung der Menschen dem Geist der Formen entsprechend.14 Er ging von der 
Notwendigkeit der Gestaltung und der Organisation der Lebenswelt durch den 
schöpferischen Künstler aus,15 der verantwortungsvoll an der Gestaltung der 
sozialen Wirklichkeit mit- und die Veränderungen bewirken müsse.16

In den 20er Jahren des 20 Jahrhunderts, in einer Phase, in der das Neue ge-
schaffen werden sollte, suchten die Architekten der beiden Schulen nach den 
neuen Inhalten und der Rolle der Kunst in der Gesellschaft. Die Kunst und die 
Künstler sollten hier eine gestaltende Kraft werden und über die Überwindung 
des Akademismus zu einer kollektiven Lebensgestaltung übergehen.17 Die Ord-
nung des sozialen Chaos’, die Erschaffung einer neuen Gesellschaft und die 
Erziehung eines neuen Menschen waren für die Architekten am Bauhaus, wie 
auch für die russischen Architekten-Konstruktivisten, die Aufgaben, die sie in 
den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts durch soziale Effekte der Architektur zu 
lösen suchten. Dabei gingen beide Bewegungen von einem idealisierten Men-
schen- und Gesellschaftsbild aus, dessen Verwirklichung in der Realität durch 
Künstler und Architekt als gestaltende Kraft getragen werden sollte. Auf den 
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Trümmern des Kaiserreiches und des imperialen Russlands wollte man für den 
neuen Mensch und für eine bessere Zukunft planen, bauen und entwerfen.18 
Die neuen Materialien, Konstruktionen und Techniken wurden hier Mittel zum 
Zweck, dessen Ausgangs- und Zielpunkt der neue Typ Mensch und sein neues 
Verhältnis zur Welt darstellten.

Das Bekenntnis der beiden Bewegungen zum Funktionalismus als ein kultu-
relles und ästhetisches Programm, das in Augen der russischen wie auch der 
deutschen Architekten die Möglichkeit bot, über die Analyse aller Funktionen 
zu einer auf den Prinzipien der Rationalität und der Zweckmäßigkeit basierten 
Organisation der Bauten zu gelangen, die diese Ziele auch in ihrer äußeren 
Erscheinung durch die, den neuen ästhetischen Dimensionen des industriellen 
Zeitalters entsprechenden, architektonisch-kompositorischen Formsprache re-
präsentieren sollte, gewinnt vor diesem Hintergrund eine soziale Komponente. 
Sie wird sichtbar insbesondere in den Ländern, in denen eine ideelle Orientie-
rung und Vorstellungen einer neuen Lebensweise von Architekten in den Bau-
ten implementiert sind. Dabei bietet hier insbesondere der Bereich des Wohn-
baus, aufgrund der Gleichheit der funktionellen Prozesse sowie der Strukturen 
des Familienlebens, die Möglichkeiten für einen typologischen Vergleich. Vor 
dem Hintergrund der gravierenden Wohnungsnot in den beiden Ländern wur-
de dieser politisch geförderte und geforderte, private und intime Bereich des 
Wohnens für die deutschen wie auch russischen Architekten zum Mikrokosmos 
des zu bewirkenden sozialen Wandels. In ihm sahen sie die Quelle einer geisti-
gen und kulturellen Revolution, das Modell für die Erneuerung der Gesellschaft 
und die Entstehung der neuen Beziehungen zwischen den Menschen.

In den folgenden Abschnitten werden somit, anhand der exemplarischen Bei-
spiele aus dem Bereich des Wohnbaus, die grundsätzlichen Bestimmungen und 
Auffassungen über den Funktionalismus zunächst von Bauhausarchitekten und 
dann von den Architekten-Konstruktivisten vorgestellt, um eine vergleichende 
Gegenüberstellung zu ermöglichen.

Wohnbau am Bauhaus.

»Dieser Generalplan, das ›wie wollen wir wohnen?‹ als allgemeingültiges, 
aus den geistigen und materiellen Möglichkeiten der Gegenwart gefunde-
nes Denkergebnis, existiert noch nicht. Die chaotischen Uneinheitlichkeit 
der Wohnhäuser beweist die Verschwommenheit der Vorstellungen von der 
richtigen, dem modernen Menschen gemäßen Behausung.«19

So schrieb Walter Gropius in seiner Publikation Wohnhaus-Industrie im Jahr 
1924 und erhob zugleich die Fragestellungen, die für Bauhaus zeit seiner 
Existenz im Bereich des Wohnbaus tragend waren. Hier erklärte Gropius die 
menschliche Behausung zur Angelegenheit des Massenbedarfs und verwies auf 
die Notwendigkeit der Erarbeitung der neuen Lebensstandarde als allgemein 
brauchbare und der modernen Zeit entsprechende Lösung, die jeder Familie 
eine gesunde Lebensbasis ermöglichen sollten.20 Somit ging es hier Gropius 
um die Suche nach einer »typischen Behausung«,21 die unter dem Aspekt des 
Ausbaus der industriellen Produktionsmethoden ökonomisch, funktionell und 
auch zeitgemäß-ästhetisch gelöst werden sollte. Die serielle Herstellung der 
Häuser und die damit einher schreitende Typisierung ihrer Bauteile versprach 
dabei in den Augen des Architekten nicht nur die Möglichkeit ihrer Verbil-
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ligung und somit der Minderung der Wohnungsnot im Land, sondern auch 
die Entstehung eines gemeinsamen Charakters der neuen Stadteile als eine 
künstlerische Einheit. Dabei sollten jedoch der individuellen Gestaltungsfrei-
heit keine Grenzen gesetzt werden. Die technisch begründete Wiederkehr der 
Einzelteile und Materialien auf die Menschen sollte ästhetisch ordnend und 
beruhigend wirken.22

Diese Zielsetzung der Erschaffung einer typischen, industriell vorgefertigten 
Behausung erforderte jedoch zuerst die Lösung der Frage der allgemeinen und 
somit auch berechtigten Wohnbedürfnisse der Menschen, was wiederum vor-
aussetzte, dass man das der Bautätigkeit als Maßstab zugrunde gelegte Wert-
system des Lebenspraktischen der Menschen kennt und erforscht. Diese Fra-
gestellung wurde am Bauhaus nicht nur von Gropius, sondern auch von den 
anderen Lehrenden verfolgt, wobei deren Ansichten hinter der geschlossenen 
Front der Schule nicht homogen blieben. Die Auffassungen der Bauhausver-
treter erstreckten sich hier von der Gropiusschen Definition der menschlichen 
Wohn- und Lebensbedürfnisse im soziologischen und ökonomischen Sinne, 
über die biologisch bedingte Bedürfnisordnung bei Hannes Meyer bis zur An-
lehnung an psychologischen Voluntarismus der Grundbedürfnisse der mensch-
lichen Seele bei Mies van der Rohe, der die Baukunst als Lebensvorgang, als 
einen räumlichen Ausdruck der geistigen Entscheidung betrachtete.23 

Die Aussage des Künstlers Georg Muche, »Die Wohnung ist eine Einrichtung zur 
Pflege der körperlichen und geistigen Gesundheit des Menschen«24 wurde zum 
Axiom, dem, wenn vielleicht nicht immer wortwörtlich und unter der Betonung 
von unterschiedlichen Aspekten der menschlichen Bedürfnisse wohl aber alle 
Bauhausarchitekten zugestimmt hätten. Von der Auffassung vom Bauen als 
Organisation von Lebensvorgängen ausgehend, suchten Gropius, Meyer, Mu-
che wie auch andere Lehrende am Bauhaus anhand von den in der Architek-
tur implizierten, überindividuellen und wissenschaftlich basierten Hierarchien 
der menschlichen psychischen, physischen wie auch sozialen Bedürfnisse die 
funktionalen Lebensanordnungen zu erschaffen, die ein reibungsloses Funk-
tionieren des Alltags ermöglichen. Der gemeinsame Nenner der Wohn- und 
Lebensbedürfnisse bot in ihren Augen jedoch keine Gefahr der Uniformierung, 
sondern bildete vielmehr eine Basis und Voraussetzung für das Erreichen des 
Maximums an persönlicher Freiheit und Unabhängigkeit jeden Einzelnen, der 
durch die präzise Organisation des Alltags durch den Architekt vom unnötigen 
Ballast befreit wird und sich dadurch »desto ungehemmter und reicher«25 ent-
falten würde.

Wie die praktische Umsetzung dieses Grundsatzes aussehen könnte, demons-
trierte Muche mit seinem Projekt Haus am Horn (A1), das zur ersten großen 
Bauhausausstellung im Jahr 1923 in Weimar errichtet wurde. Mit seinen or-
namentfreien, massiven Fassadenflächen, mit scharfen Fenstereinschnitten 
und stabilisierend wirkenden Außenflächen, kommuniziert hier der von der 
Strasse versetzte Doppelkubus des Hauses bereits von Außen eine introver-
tierte Lebensweise seiner Bewohner. Die Betrachtung des Grundrisses verstärkt 
diese Wirkung und verweist zugleich in seiner planerischen Organisation auf 
die frühen Ideale des Bauhauses, das die geistige Revolution aus dem inneren 
Kreis heraus, durch eine aufrichtige Gemeinschaft nicht nur im künstlerischen, 
sondern auch im menschlichen Sinne voranzutreiben suchte.26  So entwickelt 
sich hier der Grundriss um zwei inhaltliche Zentren – das zentral positionierte 
Wohnzimmer und das Zimmer der Dame im hinteren Bereich des Hauses. Die 
atriumartige Hervorhebung des Wohnzimmers als ein von den anderen Alltags-
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funktionen befreiter Ort und die beinahe sakrale Verborgenheit des Zimmers 
der Dame, signalisieren scheinbar die Bedeutung des geistigen Austauschs in 
dem um die eigentliche Trägerin gruppierten, logenhaften Familienleben, das 
durch die rein funktionelle Zimmerbestimmung von der Architektur weiterhin 
strukturiert wird. Die gesamte Grundrissgestaltung zielt scheinbar auf die Er-
füllung einer neuen Harmonie in dem tradierten Familienleben und visualisiert 
zugleich den Gropiusschen Gedanken über das Vorrecht der Gemeinschaft ge-
genüber dem Einzelnen, ohne diesen jedoch zu anonymisieren.27 Im Grundriss 
des Versuchshauses, in dessen rationalen Raumanordnung und –kommunika-
tion, die den Bewohnern keine anderen als die gegebenen Nutzungsmöglich-
keiten erlaubten, wird dabei die Absicht des Entwerfers sichtbar, eine neue 
Grundform und eine neue Ökonomie des Hauslebens eines zeitgemäßen Einzel-
wohnhauses28 für eine bürgerliche Familie zu erschaffen. Andererseits deuten 
sich hier bereits auch die neuen sozialen wie funktionellen Bestrebungen am 
Bauhaus an – die Suche nach einem standardisierten, minimalen Wohnraum, 
bei dessen Schaffung unter dem Gesichtspunkt der Rationalisierung auch die 
ökologischen, landschaftlichen, biologischen, psychologischen, soziologischen, 
geistigen, kulturellen, künstlerischen, architektonischen und technologischen 
Aspekte sowie die Zusammenhänge zwischen ihnen berücksichtigt werden 
sollten.29

Da dem Bauhaus die Erprobung und Realisierung dieser Zielsetzung im Groß-
maßstab aus finanzpolitischen Gründen nicht möglich war, bildet die  im Auf-
trag der Stadt Dessau in drei Etappen von 1926 bis 1928 nach Projekten von 
Gropius errichtete  Siedlung Dessau-Törten mit insgesamt 316 Häusern30 bei-
nahe das einzige Beispiel der auf den industriellen Massenwohnbau gerich-
teten Arbeit des Bauhauses. Dafür entwickelte Gropius drei Haustypen, deren 
architektonische Gestaltungsprinzipien über die drei Etappen eine schrittweise 
Anpassung von der ursprünglich eigenständigen, auf Visualisierung der Sta-
tik und Materialität als eine Auseinandersetzung mit rationellen Fertigungs-
methoden und typisierten Bauelementen basierenden Architekturästhetik des 
Typs I, zur Reduktion der Darstellung der Konstruktion auf einen Minimum 
im Typus III. aufzeichneten. Diese architektonische Formsprache der Siedlung 
kann hier jedoch nur bedingt als Folge der Industrialisierung des Baus betrach-
tet werden. Obwohl die einzelnen Aspekte der Bauorganisation, wie Standar-
disierung der Bauteile, Arbeitsteilung und Organisation der Arbeit mit der in-
dustriellen Produktion Parallelen aufwiesen, mussten hier aus technologischen 
wie aus finanziellen Gründen die größeren Bauelemente direkt auf der rela-
tiv wenig automatisierten Baustelle gefertigt werden,31 deren Größe auch die 
Berücksichtigung der individuellen Wünsche und Bedürfnisse der Bauherren 
nicht möglich machte. Vielmehr kam hier die Notwendigkeit der Entwicklung 
möglichst klarer und eindeutiger Bautyp- und Grundrisslösungen zum Tragen, 
wo der Konsumenteneinfluss nur in bewusster Entscheidung für einen opti-
mierten, seinen Bedürfnissen entsprechenden Haustyp lag.

In diesem Zusammenhang beschäftigte sich Gropius im Rahmen der Sied-
lungsplanung mit der Ausarbeitung der Frage des minimalen Wohnraums und 
vertrat die Position der Notwendigkeit der Minimierung der Wohnfläche zu-
gunsten der Funktionalität des Grundrisses, der neben der Berücksichtigung 
der biologisch bedingten Anforderungen, wie die Besonnung und Belüftung 
der Räume, auch die berechtigten Ansprüche des Individuums auf Privatheit  
erfüllen sollte. So reduzierte Gropius schrittweise die Wohnfläche der Häuser 
von 74,23 qm in 1926 auf 57 qm im Jahr 1928. Die Disposition der Grundrisse 
bewegte sich in allen Haustypen um die Küche als ein Verteiler innerhalb des 
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Hauses, was wiederum die repräsentative Stellung des Wohnraumes als gute 
Stube verfestigte. Im Zusammenspiel mit der Anwendung der neuen Materia-
lien im Innenraum und dem technischen Komfort der Zentralheizung, des flie-
ßenden Wassers und auch anderer Installationen, verdeutlicht hier diese tradi-
tionelle, auf die zahlreichen Beispiele der Gartenstadtarchitektur verweisende 
Grundrissorganisation die Ausrichtung des Architekten auf das Individuum und 
die Familie als Kern der Gesellschaft, deren tradiertes Leben durch den Einsatz 
von Technik, neuen Materialien und neue Formgebung erleichtert, erneuert, 
systematisiert und dadurch insgesamt auch verbessert wird. Hier tritt schein-
bar die Gropiussche Auffassung von Rationalisierung als eine »große geistige 
Bewegung der zivilisierten Welt«32 zu Tage, die in ihrer letzten Konsequenz die 
Befreiung des Individuums von materieller Arbeit zugunsten der höheren geis-
tigen Leistung33 als Folge haben könnte. Die Ratio-Vernunft34 als Grundlage 
der modernen Siedlung geht hier in seiner Vorstellung über die Wohnung des 
Menschen hinaus. Sie wird das 

» […] Gehäuse des Lebens, die Zelle des größeren gemeinschaftlichen Ge-
bildes der Strasse, der Stadt […]«,35 denn »das Ziel des Architektenberufes 
ist das eines zusammenfassenden Organisators, der von sozialen, d.h. im 
Sinne der Gemeinschaft gültigen, Lebensvorstellungen ausgehend alle wis-
senschaftlichen, technischen, wirtschaftlichen und gestalterischen Vorstel-
lungen […] zu einem einheitlichen Werk zu verschmelzen hat.«36

Während das Haus am Horn, ebenso wie die Bauten der Siedlung Dessau-Törten, 
die Vorrangigkeit der Stellung des Einzelwohnhauses als eine zwar teurere und 
schwer zu bewirtschaftende, jedoch »für viele Kreise der Bevölkerung wesent-
liche Werte für das Familienleben der Bewohner«37 in sich tragende Wohnform 
visualisieren, bieten die nach Plänen von Walter Gropius und Hannes Meyer in 
Jahren 1925 und 1930 errichteten Schulbauten die Beispiele der Organisation 
des auf die (schöpferische) Arbeit orientierten Gemeinschaftslebens durch die 
Architektur. Die funktionale Gestaltung der beiden Bauten orientierte sich auf 
die Verbindung des Wohnens mit den Arbeits- und Lernbereichen, was wiede-
rum trotz der Unterschiede zwischen den einzelnen funktionalen Bestimmun-
gen der Bauten eine vergleichende Betrachtung erlaubt.

Das Dessauer Bauhausgebäude, das zum Demonstrationsobjekt Gropiusschen 
Kunst- und Architekturauffassung werden sollte,38 stellte einen dreiteiligen 
Baukomplex dar, dessen Flügel die technische Lehranstalt, die Laboratoriums-
werkstätten und die Lehrräume des Bauhauses sowie das Atelierhaus mit den 
Wohlfahrtseinrichtungen und 28 Wohnateliers für die Studierenden beherberg-
ten.39 Während die Idee der flügelartigen Anordnung der in ihrer Funktionalität 
von einander streng separierten Bautrakte in einer Art um einen gemeinsamen 
Schnittpunkt rotierenden, doppelten L-Form bis in den Plan von der im Jahr 
1923 von Gropius und Meyer gemeinsam entworfenen philosophischen Akade-
mie in Erlangen zurückverfolgt werden kann, basierte die Ausrichtung des Ge-
bäudes sowohl zur heutigen Bauhausstraße als auch zur Gropiusallee auf einer 
Lösungsidee für das Problem der Integration von zwei Schulen in einem Bau.40 
Durch die Kontrastspannungen der rhythmischen Streckung der Fensterfron-
ten des Traktes der technischen Lehranstalt und der verglasten, über den zu-
rückgesetzten Kellergeschoss auskragenden Fronten der Werkstatt, der glatten 
Mauerstreifen des Direktoriumstraktes und der vertikalen Regelmäßigkeit der 
Fenster des Verbindungstraktes zum Atelierhaus bestimmt, verrät das äußere 
Erscheinungsbild des Ensembles zugleich aber auch die Nutzungsfunktion der 
hinter den Fassaden verborgenen Innenräume die durch die Konstruktion des 
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Stahlbetonskeletts vorgegebenen Glasflächen der Fenster.41

Während das Gebäude in seiner Anlehnung an die Industriearchitektur und in 
der Wahl des Kristallspiegelglases als dominanter Baustoff die Transparenz und 
das Selbstverständnis der Schule als ein Laboratorium für die Herstellung von 
Prototypen für die Massenproduktion manifestierte,42 setzte sich im Grundriss 
der Gedanke der Organisation des Bauhauses als ein sozialer Organismus durch, 
dessen Lebensfluss sich durch zwei zentrale Herzkammern der durchgehend 
verglasten Treppenhäuser sichergestellt, um den zentralen Gemeinschaftort 
der Bauhäusler, die Aula, drehte.43 Als ein weiterer zentraler Ort des Gebäudes 
demonstrierte die Aula durch die Möglichkeit ihrer Vereinigung mit der hinter 
ihr liegenden Bühne und dem Speisesaal zu einer großen Festebene auch eine 
weitere, für Gropius bedeutende Eigenschaft eines guten Grundrisses – die Va-
riierbarkeit der Raumfolgen,44 die ihre Fortsetzung auch in den verstellbaren 
Zwischenwänden des Werkstattbaus fand.45 Dieser Gemeinschaftsbereich des 
Schulbaus fungiert hier scheinbar wie ein ausgleichendes Bindeglied zwischen 
dem privaten und dem schöpferischen Leben der Bauhausmitglieder und visu-
alisiert zugleich den Gropiusschen Gedanken über das Vorrecht der Gemein-
schaft gegenüber dem Einzelnen, ohne diesen jedoch zu anonymisieren.46

Ein anderes Konzept des Gemeinschaftslebens demonstriert das Wettbe-
werbprojekt der Bundesschule des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-
bundes in Bernau bei Berlin von Hannes Meyer. Die Wettbewerbausschreibung 
definierte die Aufgaben der Schule als eine Bildungs- und Erziehungsstätte 
für den ganzen Menschen, als eine kulturelle, auf Stärkung des Persönlich-
keits- und Gemeinschaftsgefühls abzielende Institution, die einen anhaltenden 
Eindruck von erstrebenswerter Wohnkultur vermitteln sowie auf die Lebens-
gestaltung der Besucher erzieherisch Einfluss nehmen sollte.47 Im Einklang mit 
diesem Programm und dem Ziel, das Maximum »[…] der Lebensäußerungen ei-
ner Lebensgemeinschaft von ca. 130 Menschen […] innerhalb eines Minimums 
an Zeit: 4 Wochen«48 zu ermöglichen, erarbeitete Meyer ein Konzept, das diese 
inhaltlichen Vorgaben in einer ausgewogenen Komposition der mehrgliedrigen 
Z-förmigen Anlage mit Schul-, Wohn- und Gemeinschaftstrakten vermittelt. 

Die Positionierung der dreigeschossigen Einzelbauten des Wohntraktes, eine 
Brücke zwischen den gegeneinander versetzten Punkten des Schulbaus mit 
Seminarklassen, Bibliothek sowie Sporthalle und dem Gemeinschaftsbau mit 
Aula, Auditorium Maximum und Speisesaal, visualisiert hier dabei das Priva-
te als ein Teil des gemeinschaftlichen Lebens, wo nicht mehr die Möglichkeit 
des Rückzuges, sondern die Förderung der Kameradschaft zu zweit auf der 
Basis der Pestalozzis Theorie des kleinen Kreises, als Keim der Entstehung des 
Gemeinschaftsgefühls49 in den Vordergrund tritt. In ihrem Sinne unterteilte 
Meyer die Gemeinschaft von 120 Schülern in kleinere Kreise, 12 x 10 Schüler. 
Dieser festgelegte Maßstab bestimmte in seinem Projekt auch alle weiteren 
Berechnungen für den Bau, die Größe der Unterrichtsräume, die Tischeinhei-
ten im Speiseraum oder auch die Organisation der Unterkünfte, in denen er 
die entsprechenden Wohngemeinschaften aus fünf Zimmern für jeweils zwei 
Schüler auf jedem Stockwerk der Wohntrakte bildete. Anders als Gropius, der 
mit der Errichtung des Atelierbaus den Studierenden in Dessau die Möglichkeit 
geben wollte, »[…] sich zeitweise ungestört außerhalb der Gemeinschaft ganz 
auf sich selbst zurückziehen zu können«,50 baut Meyer die Organisation der 
Innenräume der Wohntrakte auf dem Prinzip einer nachhaltigen Erziehung der 
Schüler zum Gemeinschaftsleben und der Verwirklichung der sozialen Utopie 
in Form einer Schulkommune.51
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Obwohl Meyer von der Entstehung der Einzelform als rein durch das Leben 
bedingter Baukörper sowie von der Architektur als wissenschaftlich basierte 
Organisation von Lebensvorgängen ausging, ist das architektonisch-erziehe-
rische Programm des Gebäudes nicht von narrativen Elementen befreit: Die 
tiefen Fenster und Fensterfronten vermitteln den Eindruck des Lebens in der 
Natur;52 Die Positionierung der Turnhalle unterhalb der Seminarräume erfährt 
hier im Zusammenhang mit der gewerkschaftlichen Definition des Sports als 
hohe Schule des Kollektivgefühls seine inhaltliche Gewichtung. Die Lage der 
Unterrichtsräume vermittelt den Eindruck der Erhebung durch das Lernen, das 
von Arbeitern zugleich auch viel Kraft abverlangen kann.53 Mit dieser poeti-
schen Formsprache, vermittelt die Architektur der Schule ein genossenschaftli-
ches Konzept der Erziehung eines neuen Menschen, dessen Individualität in der 
Gemeinschaft aufgeht.54 In ihrer Klarheit und ihrem Raumprogramm kommu-
niziert sie einen disziplinierten, offenen, kameradschaftlichen, naturverbun-
denen und lernbereiten Mensch, dem, wie auch bei Gropius, das Private und 
Individuelle jedoch nicht entzogen, sondern als einer der zentralen Aspekte in 
das architektonisch-erzieherische Konzept eingewoben wird.

Zusammenfassend deuten diese wenigen Beispiele exemplarisch an, dass die  
Funktionalität der Bauhausarchitektur zwar auf die Ermittlung der allgemei-
nen, überindividuellen Lebensbedürfnisse und sozialen Notwendigkeiten ab-
zielte, zugleich aber ein politisches Programm enthielt. Es besteht darin, die 
Fruchtbarkeit des geistigen Gemeinschaftslebens ohne die Notwendigkeit des 
Rückzugs zu negieren, und zielte auf die Befreiung und Harmonisierung des 
menschlichen Daseins, ohne die grundsätzlichen gesellschaftlichen Maxime, 
wie die Familie oder das Verhältnis zwischen dem privaten und gemeinschaft-
lichen Leben, prinzipiell in Frage zu stellen.

Wohnbauten der russischen Konstruktivisten

»Wie das Arbeiterhaus der Zukunft sein wird, können wir uns noch nicht 
vorstellen, allerdings ist hier ohne Risiko die Vorhersage möglich, dass seine 
Grundlagen genau die Qualitäten bilden werden, die ihren Anfang in den 
Besonderheiten des Arbeiterwohnens nehmen.«55

 
Diese Auffassung Moisei Ginzburgs, dem führenden Theoretiker der Konstruk-
tivisten, aus dem Jahr 1924 bringt deutlich zum Ausdruck, dass die russischen 
Architekten, ebenso wie die Kollegen am Bauhaus, zum Anfang der 20er Jahre 
des 20. Jahrhunderts auf der Suche nach einer neuen Wohnform waren und 
dieses Problem von den Positionen des Massenwohnbaus betrachteten. Nicht 
zuletzt vor dem Hintergrund der seit 1918 bestehenden, regulierenden und 
reglementierenden Funktion des Staates in dem Wohnbaubereich, verband 
sich die Orientierung der Konstruktivisten auf den Arbeiterwohnbau zugleich 
mit der Forderung nach einer organisierten und standardisierten Produktion 
der Häuser, nach einem zentralisierten Planungsprinzip und verbanden diese 
Forderungen mit der Notwendigkeit der Aufstellung der neuen Standards in 
der Architektur. Unter dem Einfluss der veränderten sozialen Bedingungen, die 
nicht mehr die Aufgabe der Erfüllung einzelner, individueller Aufträge, son-
dern der Befriedigung der materiellen wie auch ästhetischen Bedürfnisse einer 
Masse von Menschen stellten, sollte in ihren Augen jede neue Entscheidung 
des Architekten – Wohnhaus, Klub, Fabrik – einen vollkommen neuen Typus 
darstellen, der seiner Aufgabe entspricht und zur Vervielfältigung in einer be-
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liebigen Zahl im Zusammenhang mit den Bedürfnissen des Staates bereit ist.56

Die Erarbeitung der Standards und die kontinuierliche Vervollkommnung al-
ler seinen technischen und funktionalen Details standen somit für die Kon-
struktivisten in einem primären Zusammenhang mit der Suche nach gesell-
schaftlichen, im Sinne der Arbeiterklasse gedachten Lösungen und im Einklang 
mit der staatlichen Ideologie. Für die Umsetzung dieses Ideals im Bereich des 
Wohnbaus waren dabei die Ideen von Charles Fourier tragend, der am Anfang 
des 18. Jahrhunderts das Bild einer ideellen, genossenschaftlich organisierten, 
harmonischen und auf freiwilliger Arbeit basierenden Gesellschaft entwarf. In 
dieser neuen gesellschaftlichen Ordnung sollte sich der von Zwang des Fami-
lienlebens und der Kindererziehung, von alltäglichen Sorgen um Unterkunft, 
Kleidung oder Mahlzeit befreite Mensch geistig wie körperlich zu einem ide-
ellen Bürger entwickeln, bei dem das Individuelle mit dem kollektiven Interes-
se immer zusammenfalle. Im sozialen Sinne sah Fourier die Organisation der 
künftigen Gesellschaft als in eine Art der Stadtkommune, Phalanx,57 vor, deren 
architektonisches Zentrum das Phalanstère bildete, das er als einen dem Palais 
Royal nachempfundenen Bau mit allen für das Arbeits- und Privatleben der 
Menschen erforderlichen Räumlichkeiten darstellte.58

Von diesen politischen und philosophischen Positionen ausgehend sowie in 
der Realität durch die Entwicklung der Wohnkommunen als eine besondere, 
sich in Folge der Umquartierung der Arbeiter in die konfiszierten Wohnungen 
entwickelte Form der Selbstverwaltung vorbereitet, richtete sich die Aufmerk-
samkeit der Konstruktivisten auf die Gestaltung des Organismus des Wohnbaus 
im Sinne der Bewegung auf das Kollektiv hin.59 Sie waren überzeugt, dass die 
neuen Lebensformen eine radikal neue Architektur brauchen, die nur anhand 
der funktionalen Methode, über die Herauskristallisierung der sozialen Kon-
densatoren60 erreicht werden kann.61 Die genaue Erforschung aller sozialen, 
utilitären sowie ideologischen Funktionen sollte hier zu einer neuen äußeren 
und sozialen Form der Wohnbauten führen, die die höchste Ökonomie der 
menschlichen Bewegungshygiene bieten und den Menschen durch die Erspar-
nis an Funktionen der persönlichen Art zur maximalen Bewegungsfreiheit im 
Kollektiv helfen werden.62

Um dieses Ziel zu verwirklichen appellierten die Konstruktivisten nicht nur für 
die neusten technischen Entwicklungen und wissenschaftlichen Errungen-
schaften, sondern stellten auch den Mensch in den Vordergrund.63 »Man muss 
den Menschen sehen und für ihn bauen.«64, schrieb rückblickend der Konst-
ruktivist Andrej Burov. Der führende Architekt der konstruktivistischen Bewe-
gung Alexander Vesnin erklärte, dass der Primat der Funktion seinen Anfang 
im Faktum der Bestimmung der Bauten für die Menschen, mit ihren konkreten, 
wenn auch komplizierten alltäglichen, sozialen und intellektuellen Bedürfnis-
sen nimmt.65

»[…] organisierte Arbeit, Arbeit und Frühgymnastik, Licht, Luft, organisierte Er-
holung und Ernährung, hoher Lebensantrieb.«66 Merkmale der neuen Organisa-
tion der Bauten wie sie Ivan Leonidov formuliert und dabei die fundamentalen 
menschlichen Bedürfnisse betont, könnte hier neben den Auffassungen von 
Meyer67 oder Gropius68 gestellt werden, die auf der Basis der wissenschaftlichen 
Forschungsergebnisse aus dem Bereich der Hygiene von der Notwendigkeit der 
ausreichenden Zuführung von Licht, Sonne, Luft und Wärme zur Möglichkeit 
der Vollentwicklung aller menschlicher Lebensfunktionen sprachen. Anderer-
seits verdeutlicht diese Auffassung von Leonidov, dass die Berücksichtigung der 
psychischen und physischen Bedürfnisse der Menschen bei den Konstruktivis-
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ten im Dienste ihrer Tätigkeit als Organisator des Kollektivlebens stand und sie 
den Menschen als nur einen seiner Teile betrachteten.

Somit wird sichtbar, dass die Konstruktivisten die menschlichen Bedürfnisse we-
niger im psychologischen, sondern mehr im sozialen Sinne erfasst haben. Die 
Berücksichtigung der fundamentalen biologischen Bedürfnisse wie auch der 
Wahrnehmung der Menschen, stand für die Konstruktivisten unter dem Primat 
der Enthüllung der sozialen Organismen, die anhand der funktionalen Metho-
de in die für sie charakteristischen materiellen Formen der Bauten überführt, 
zur Herausbildung des neuen, den Direktiven der romanistisch-revolutionären 
Auffassungen und der neuen sozialen Realität entsprechenden Lebens füh-
ren würde. Wie diese Vorstellungen in ihrer radikalen Form umgesetzt werden 
könnten, visualisiert das nicht realisierte Projekt der idealen Hauskommune von 
Architekten Barstsch und Vladimirov aus dem Jahr 1930 (A2). Die durch die Re-
volutionsromantik bedingte Vorstellungen von der Notwendigkeit der Trennung 
der Kinder von ihren Eltern sowie der Separation der schwangeren Frauen und 
älteren Menschen in einzelne Trakte, hatten hier ebenso ihren Platz, wie die 
Aufstellung eines den ganzen Tag umfassenden Zeitplanes, der das Leben der 
Menschen vom Aufstehen mit dem Weckruf der Zentrale um 06.00 Uhr, Früh-
gymnastik, duschen und anziehen bis 06.25 Uhr, Frühstücken  um 06.30 Uhr bis 
hin zur Schlafenszeit um 22.00 Uhr organisiert hatte.69

Die Anlage sollte aus drei zueinander kreuzförmig positionierten und jeweils 
für Erwachsene, Vorschul- und Schulkinder bestimmten Trakten bestehen. Jeder 
dieser Trakte gliederte sich wiederum in streng funktionelle Raumgruppen, so-
dass sich im Erwachsenentrakt die Stockwerke mit den individuellen Schlafkabi-
nen mit den für das Gemeinschaftsleben vorbestimmten Etagen abwechselten. 

Mit seinen Seminarzimmern und Bibliotheken, Kantinen und Klubräumen soll-
te hier der kommunale Dienstleistungssektor alle Bereiche des menschlichen 
Alltags in sich aufnehmen. Die hierfür von den Architekten entwickelten In-
nenansichten vermitteln den Gegensatz zwischen der lichtdurchfluteten Weit-
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läufigkeit der Gemeinschaftsflächen und der Begrenzung des individuellen 
Privatlebens der Menschen auf je sechs Quadratmeter der Schlafkabinen. Die-
se Polarisierung in der räumlichen Auffassung des privaten und des gemein-
schaftlichen Raumes verdeutlicht hier eine utopische Zukunftsprojektion der 
Architekten, die von einem kollektiven, von den Sorgen des Alltags und des 
Familienlebens befreiten, rationell strukturierten, freundschaftlichen und ge-
meinschaftlichen Leben aller sportlichen, arbeitsamen, wissensbegierigen und 
disziplinierten Bewohner der Hauskommune ausgingen (A3).

Dieses, Ende der 20er Jahre entstandene Projekt  könnte als ein Gipfel der 
revolutionär-romantischen Zukunftsvorstellungen betrachtet werden, deren 
Erfüllung in der Realität jedoch das Bewusstsein von der Unmöglichkeit ei-
ner schnellen Umstellung auf eine vollkommen vergesellschaftete Lebenswei-
se überlagert hatte. Dies, wie auch die allgemeine Wohnungsnot, führten in 
Russland in der zweiten Hälfte der 20er Jahre zur Orientierung der Architekten 
an die Bauten des Übergangtypus. Als Kollektivhäuser konzipiert, sollten diese 
Bauten den Menschen eine schrittweise Umstellung auf das neue Leben er-
möglichen, indem sie unterschiedliche individuelle Wohnformen vereinigten 
und diese wiederum mit einem integrierten System der Gemeinschaftseinrich-
tungen komplimentierten.70

Das markanteste Beispiel in der Reihe der Experimentellhäuser bietet wohl 
das Projekt des kommunalen Hauses des Volkskommissariats der Finanzen 
von Moisei Ginzburg und Ignatii Milinis aus dem Jahr 1928 (A4). Bis 1930 
erbaut, erstreckte sich der Bau in einer den idyllischen Traditionen verpflichte-
ten Parkanlage, zu der seine glatt verputzten, massiven Stahlbetonfassaden als 
ein Vorzeichen und eine Metapher der anbrechenden, neuen Ära einen Kont-
rast bildeten. Die Anlage des Wohnhauses bestand aus einem lang gezogenen, 
fünfgeschossigen Wohntrakt und einem Gemeinschaftsbau, der in der Höhe 
des ersten Stockwerkes durch einen überdachten Übergang mit einander ver-
bunden wurde. Hinter der zum Hof verglasten Fassade des Gemeinschaftsbaus, 
die in ihren Grundzügen an den Gropiuschen Werkstatttrakt in Dessau erinnert, 
sollten Turnhalle, Küche und Kantine untergebracht werden. Das Erdgeschoss 
des fünfgeschossigen Wohnbauquaders wird hier, den fünf Prinzipien Le Cor-
busiers folgend, bis zu zwei Drittel von den Stützen getragen. Die Gliederung 
der Fassadenflächen erfolgte anhand der Fensterbänder, die Skelettstruktur 
des Gebäudes bedingte den freien Grundriss und das Dach war hier für einen 
Garten vorgesehen.

Der Grundriss des Wohntraktes bat Platz für unterschiedliche Lebensformen. 
Neben einigen Wohnheimzimmern unter dem Dach und einer Penthousewoh-
nung, beherbergte das Haus vom ersten bis zum fünften Stock zwei Woh-
nungstypen, die so angeordnet waren, dass sie über nur zwei durchgehende 
Flure des ersten und vierten Stockwerks zu erreichen waren. Vom ersten Stock-
werk eröffnete sich hier der Zugang zu acht Großfamilienwohnungen. Von dem 
Flur des vierten Stockwerkes betrat man die 32 Kleinstwohnungen für drei bis 
vier Personen. Diese Wohnungen waren so angeordnet, dass die drei Geschos-
se durch die Kombination der 3,75 Meter hohen Atelierräume mit niedrigen, 
oberhalb und unterhalb des Flures positionierten Schlafalkoven auf ein bzw. 
zwei Geschosse der Wohnungen kamen (A5).

Wie spätere Untersuchungen nachwiesen, gelang es, auf 27 Quadratmetern 
den funktionalen Komfot zu bieten, der der üblichen Wohnfläche von 54 Qua-
dratmetern entsprach. Dies gelang durch Reduktion der Sanitärräume und der 
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Küche auf eine Nische zugunsten von Gemeinschaftseinrichtungen, wodurch 
letztlich dann kollektive Lebensbereiche ausgeweitet und funktional geschickt 
mit individuellen verbunden wurden.71 Diesen Rationalisierungsbestrebungen 
legten die Architekten die Ausarbeitung von Bewegungsgrafiken zugrunde und 
verwiesen dabei auf die Fordsche Rationalisierungslehre als Vorbild. In ihren 
Augen wies diese Methode in ihrer Anwendung auf die Wohnbauten, unter 
der Bedingung einer strengen Analyse aller Funktionen, dieselbe Effektivität 
auf, wie in den Produktionsprozessen72 und versprach somit die Steigerung 
der Wohnqualität. In diesem Zusammenhang schien den Konstruktivisten die 
von der Technik im gleichen Maße, wie von den ideologischen Überzeugungen 
abgeleitete Reglamentierung der Lebensprozesse der Menschen im Grundriss 
unvermeidlich zu sein.73 Sie orientierten sich auf das Individuum als einem 
Teil des Kollektivlebens, das vom Wohnhaus als kleinere Maßeinheit über die 
größeren Wohngebiete und Städte zur gesamten, sich auf den Prinzipien der 
Brüderlichkeit, der Gleichheit und der Vorrangigkeit der Gemeinschaft ruhen-
den Gesellschaft durch die Arbeit des Architekten organisiert wird.74 

Eine deutlich radikalere Umsetzung der erzieherischen Organisation des Le-
bens der Menschen in einem Kollektiv demonstriert das Wettbewerbsprojekt 
des studentischen Wohnheimes des Moskauer Textilinstituts von Ivan Nikolaev 
aus dem Jahr 1930 (A6).75 Um den Vorgaben des Programms gerecht zu wer-
den, erarbeitete der Architekt einen Komplex, der den Bewohnern neben der 
Unterkunft ein breites Netz von Einrichtungen, wie Sportsäle, Klubs und Bib-
liotheken bieten sollte und aus zwei beinahe parallel verlaufenden und anhand 
eines zentral positionierten Quertrakts verbundenen achtgeschossigen Wohn- 
und zweigeschossigen Gemeinschaftsbauten bestand. Die Fassadenflächen des 
lang gezogenen Quaders des Wohnbaus, der aufgrund des natürlichen Gelän-
deabfalls beinahe bis zur Hälfte von den freistehenden Stützen getragen wird, 
ist durch die Fensterbänder gegliedert, deren ununterbrochener rhythmischer 
Lauf zur Straßenseite durch die hervortretenden, seitlich offenen Balkone 
betont und auf der Hofseite durch die abgerundeten, massiven Vorsprünge 
der Treppenhäuser unterbrochen wird. Während die Fassadengliederung des 
Quertraktes seine funktionelle Zugehörigkeit zum Wohnbau verrät, wird neben 
den lang gezogenen Fensteröffnungen auch das Sägedach mit den verglasten 
Schrägflächen zum dominanten Element der kompositorischen Lösung des et-
was breiter angelegten und im Vergleich mit dem Wohnblock auch kürzeren 
Gemeinschaftstraktes, dessen Positionierung auch die Errichtung eines Innen-
hofes vor der Eingangshalle erlaubte.

Um den Anforderungen der festgelegten 50 Kubikmeter der äußeren Bau-
volumen für jeden der 2.000 Hausbewohner nachzukommen, reduzierte Ni-
kolaev die Wohnraumvolumen zugunsten der Gemeinschaftsflächen auf ein 
Minimum von sechs Quadratmeter pro Wohnzelle, die ausschließlich als ein 
mit Doppelstockbetten und Hocker ausgestatteter Platz zum Schlafen definiert 
war. Die Bewohner sollten diese Räume bereits »gewaschen, geduscht und in 
den Schlafanzug umgezogen«76 betreten. Der Verbindungstrakt übernahm als 
eine Art Schleuse diese Funktion der Förderung der »gesunden Gewohnhei-
ten« der Studierenden.77 Der Querbau des Sanitärtrakts beherbergte in seinem 
Erdgeschoss einen Sportsaal sowie ein Solarium auf dem Dach. Die räumliche 
Gestaltung der weiteren Geschosse sah hier die Platzierung der Schränke zur 
Aufbewahrung der persönlichen Gegenstände als eine Art Trennlinie zwischen 
den zur einen Seite platzierten Wasch- und Sanitärräumen und dem Korridor 
und Balkon für die gemeinschaftlichen Gymnastikübungen vor. Dem Gemein-
schaftstrakt war die Erfüllung aller gesellschaftlichen Funktionen anvertraut 
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und seine freie, fließende Raumgestaltung unterschied sich von der engen 
Gliederung des Wohntraktes. Das Erdgeschoss war als eine weitläufige Ein-
gangshalle mit der sich zur nördlichen Seite anschließenden Kantine mit der 
Aufnahmekapazität von 25%, also 500 Bewohner, konzipiert. Die 2.000 Quad-
ratmeter des oberen Stockwerkes waren den Studiumszwecken vorbehalten. Zu 
einer Stirnseite hin war hier die Bibliothek positioniert, in der Mitte befanden 
sich die persönlichen Schränke und Tische, die abgetrennten kleinen Lernzim-
mer ermöglichten den Studierenden das konzentrierte Lernen (A7).

Das Raumvokabular und die architektonische Sprache des Wohnheimkomple-
xes verdeutlichen hier scheinbar die gleichen Prinzipien, die auch für den Ent-
wurf des idealen kommunalen Hauses bedeutend waren. Die Merkmale, wie 
die Monumentalität der Bauten, die strikt funktionale Trennung eines intimen 
privaten Bereiches von den gesellschaftlichen Funktionen, die Implementie-
rung der Tagesabläufe in die Architektur, die Minimierung der Wohnzellen und 
die Weitläufigkeit der Gemeinschaftstrakte. Das alles kommt auch in der Um-
setzung des experimentellen Wohnhauses des Volkskommissariats zum Aus-
druck und deutet zugleich an, dass sich die Funktionalität der Wohnbauten 
der Architekten-Konstruktivisten weniger auf den einzelnen Benutzer, sondern 
auf seine Integration in ein Kollektiv orientiert hatte. Die Nutzungsgeschichten 
dieser, wie auch vieler anderen konstruktivistischer Bauten, zeigen jedoch, dass 
sie als Keimzellen der Entstehung einer neuen Lebensform und eines neuen 
Menschen, die an sie gerichteten Hoffnungen nicht erfüllt hatten. Oft wur-
de komplett auf die Gemeinschaftseinrichtungen verzichtet oder die Bauten 
entwickelten sich zu den Gebäuden vom Hoteltypus. Die vom revolutionären 
Mythos beeinflusste Vorstellung von einem vollkommen vergesellschafteten 
Alltag scheiterte hier scheinbar genau an der Maxime, die für die Ausgangsin-
tentionen der Architekten bedeutend war – an der Notwendigkeit des Zurück-
tretens der Persönlichkeit zugunsten der gemeinsamen Ideale und der proleta-
rischen Brüderlichkeit.

Abschließende Betrachtung

Dieser knappe Diskurs der theoretischen Grundsätze wie auch die exemplari-
schen Beispiele aus dem Wohnbaubereich machen deutlich, dass hinter der Be-
kennung zum Funktionalismus der beiden Schulen die sozialen Absichten der 
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Architekten standen. Von dem Primat der Funktion ausgehend, sahen sie darin 
keinen Endzweck der Architektur, sondern die Möglichkeit des Aufbaus einer 
neuen, besseren gesellschaftlichen Zukunft in der Gegenwart. Die Zukunftsvor-
stellungen der Architekten waren jedoch durch sozialpolitische und ideologi-
sche Situationen ihrer Länder prädeterminiert und die darin implementierten 
Unterschiede bedingten auch die Differenzen, die hinter der Gemeinsamkeit 
der primären Zielsetzung der Architekten – die Gestaltung von Lebensvorgän-
gen einer Vielzahl von Menschen – aufkamen und in der Architektur selbst 
kommuniziert wurden.

Unter den unterschiedlichen politischen Direktiven stehend sowie aufgrund 
der Unterschiede der Auftraggeberstruktur entwickelten die Architekten der 
beiden Schulen unterschiedliche Auffassungen von der funktionellen Ausrich-
tung der Architektur, die von den Bauten selbst unter dem Deckmantel der 
Ähnlichkeiten der Formgebung der glatt verputzten, anhand der Fensterbän-
der gegliederten Fassadenflächen kommuniziert werden. So führte die Vorran-
gigkeit der Funktionalität mit ihrer Orientierung auf den Mensch als Endver-
braucher der Architektur in Russland unter dem Einfluss der revolutionären 
Vorstellungen zur Entstehung der experimentellen, auf die Entwicklung der 
neuen, dem neuen sozialen Auftrag entsprechenden Bautypen, deren funk-
tionale Gestaltung und Differenzierung auf eine vollkommene Inklusion des 
Einzelnen in das Kollektiv abzielte. Hier entwarf die Architektur das Bild von 
einem kollektivistischen, beinahe anonymisierten Tatenmensch, der, trotz der 
Bejahung der gleichen grundlegenden menschlichen Charakterzüge, wie ein 
Antipode zu der am Bauhaus favoritisierten Vorstellung von einem Individuum 
und geistigen Mensch, dessen Individualität in einer schöpferischen Gemein-
schaft aufgeht, auftritt. Vor dem Hintergrund der Bedingungen der Weimarer 
Republik kommuniziert hier die Architektur anhand der funktionalen Trennun-
gen und Verbindungen die Orientierung der Bauhausarchitekten auf die Erfül-
lung einer neuen Harmonie in dem tradierten Leben der Menschen als Basis der 
Entstehung einer neuen Zukunft.
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